
Kaufleute: 
Gesamt: 

13 1,84 
921 2,20 

12,5 
29,8 

Quelle: S1t1drarc/1i11 Fiirsre,ifeldbruck, berech11e1 11ach Ceb11rts- u11d S1erbebiic/1er,1. 

Die Säuglingssterblichkeit betrug demnach in den Jahren 1876 
bis 1899 circa 30 Prozent, d ieses Ergebnis weicht erheblich von 
dem Wert in Tabelle 4 (etvva 44 Prozent Säuglingssterblichkeit) 
ab. Dies erklärt sich dadurch, dass in Tabelle 4 auch di ejeni­
gen Sterbefalle von Säuglingen, die nicht in Fürstenfeldbruck 
geboren waren, eingerechnet wurden. In vorliegender Tabelle 6 
wurden nur diejenigen Fälle der Säuglinge aufgenommen, die 
in Fürstenfeldbruck das Licht der Welt erblickten, deren Eltern 
hier wohnten und die als Säuglinge in Fürstenfeldbruck starben, 
das heißt diese Werte sind automatisch niedriger und genauer. 
Die Anzahl der Geburten pro Frau bezieht sich ebenfalls nur 
auf diejenigen Geburten, die in Fürstenfeldbruck stattfanden 
und spiegelt nicht die mögliche beziehungsweise wahrscheinli­
che Gesamtzahl der Geburten einer Frau wider, da diese wegen 
der Wanderungen höher lag. Die Zahl der Geburten pro Frau 
ist also relativ zueinander zu sehen. (Fortsetzung folgt) 
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Dr. Georg Paula (1955-2014) 
Ein Nachruf auf den Kunsthistor iker und Denkmalforscher 

Von Lothar Altmann 

Es war wie ein Bli tz aus heiterem Himmel, als die N achricht 
vom Tod des erst knapp 59-jährigen Georg Paula am 26. März 
2014 »nach kurzer, schwerer Krankheit« eintraf. 

Ausbildung 

Das in seiner stattlich-barocken Erscheinung >>gestandene 
Mannsbild« wurde am 23. Mai 1955 in Pöttmes im damaligen 
Landkreis Aichach geboren. Diese Wurzel sollte ein Lebe n lang 
auch sein wissenschaftliches Wirken prägen, das die Kunst, vor 
allem die Barockmalerei, des bayerisch-schwäbischen Grenz­
ramm zu einem H auptthema hatte. Und das, obwohl Georg 
Paula in München aufgewachsen ist und hier seine Ausbildung 
erfahren hat: zunächst an der Städtischen Volksschule an der 
Torquato-Tasso-Straße in Milbertshofen (1961- 1965), dann 
am Humanistischen MaxirniJiansgymnasium in Schwabing 
(1965- 1974) und schließlich an der Ludwig- MaximiJians­
Universität (1976-1 983). Sein Studium der Kunstgeschichte, 
Klassischen Archäologie, Volkskunde und Mittelalterlichen 
Geschichte schloss er mit der Promotion in Kunstgeschichte 
ab. 

Erste wissenschaftliclre Bewälm111g 

Die von Prof. D r. Hermann Bauer betreute Dissertation hat das 
Leben und Werk des 1718 in Mittenwald geborenen und 1785 
in Augsburg gestorbenen Malers Johann Georg Dieffenbrunner 
zum Inhalt. D er Maler freskierte zahlreiche Kirchen vor allem 
im Landkreis Dachau (zum Beispiel in lndersdorf, zusammen 
mit M atthäus Günther), aber auch in Scheyern.1 Von 1984 
bis 1989 bearbeitete Paula zusammen mit dem Kunsthistori­
ker Bruno Bushart das 2008 bereits in Zweitauflage erschie-
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nene Dehio-Handbuch Bayern III: Schwaben, wobei ihm der 
Hauptanteil zufiel.2 

Tätigkeit i111 Denk111alsa111/ 

Diese Arbeit verschaffte Paula 1986 das Entree in das Bayeri­
sche Landesamt für Denkmalpflege, in dem er, seit 1993 fest 
angestellt, bis zu seinem Tod als wissenschaftl icher M itarbeiter 
tätig war, hauptsächlich in den ihm sehr gelegenen Bere ichen 
D enkmalerfassung und -forschung. So entstanden unter sei­
ner maßgeblichen Mitwirkung die gewichtigen Denkmalto­
pografien der Landkreise Kelheim , Bad T ölz-Wolfratshausen , 
Weil heim-Schongau, wofür er m.it dem Willi-Mauthe-Preis des 
H eimat- und Museumsvereins Weilheim geehrt wurde, und 
zuletzt Aichach-Friedberg.3 

Forschungen 

Darübe r hinaus sind von Paulas Hand zahlreiche Beiträge zu 
Barock.malern wie Matthäus Günther, Cosmas Damian Asam, 
M elchior Steidl, Johann Andreas Wolff oder Johann Bap­
tist Enderle und immer wieder zu Georg D ieffenbrunner 
e rsch.ienen . Er tat dies auch in regionalen Heimatzeitschr if­
ten beziehungsweise H eimatblättern wie im •>fuchacher Hei­
matblatt«, im »Lech- Isar-Land« oder auch im »Amperland<<. 
Äußerst verdienstvoll sind auch seine Forschungen zur Augs­
burger Malerzunft nach dem Dreißigjährigen Krieg, die von 
1999 bis 2006 in der »Zeitschrift des Historischen Vereins für 
Schwaben« veröffentlicht wurden. Dazu kommen umfangrei­
che fundierte Artikel in etlichen »Heimatbüchern« erwa von 
lnchenhofen (1992), Schwangau (1996), AJcomünster (1999) 
und Pöttmes (2007) sowie Beiträge in Lexika und Festschriften 
oder sonstigen Monografien von Kirchen und Klöstern im 
südbayerischen R.aum.4 

Hilfreich im Hi11tergrnnd 

Dies zeigt, dass Paula ein unermüdlicher Forscher m.it unge­
mein reichem Fachwissen und daher ein stets gefragter Autor 
war. Aber das ist n.icht alles, was wir an ihm schätzten. Der 
eher stille, zurückhaltende Mensch, auf den immer Verlass war, 
war stets bereit, aus seinem reichen Fundus freigiebig anderen 

Buchbesprechungen 
Katharina H11 ys: Adolf Hölz el 1111d die Metarnorphose der 
Landschef!.. Münc/1e11: A VM -Akademische Verlagsgemeinschaß 
Miinchen 2013 . 367 Seiten. ISB 1 978-95477-014-4. 
€ 49,-

Diese Arbeit wurde 2012 vom Institut für Kunstgeschichte der 
LM U als Dissertation angenommen. Sie stellt eine wichtige 
Ergänzung zum bisherigen Forschungsstand über den Maler 
Adolf H ölzel besonders in seiner Dachauer Zeit dar. 
H ervorzuheben ist die fundierte Q uellenforschung und d ie 
permanente Unterlegung sämtlicher Textseiten mit diversen 
Z itaten und Briefen von Hölzel und seinen Malerfreunden. 
Sie gewähren einen direkten Einblick in den Werdegang 
von Prof. Adolf Hölzel. Beginnend mit der Betrachtung der 
Landschaftsmalerei des 19. Jahrhunderts spiegeln die Berichte 
über MalerkoUegen die Zeit b is 1900 in Dachau wider. In 
Dachau blieb besonders die Natur und das Moos in seiner 
U rsprünglichkeit erhalten und wurde von vielen Münchner 
Künstlern als M otiv entdeckt. So waren die durch die Feuch-
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etwas mi tzuteilen, nicht nur wenn er darum gebeten wurde, 
sondern auch wenn er wusste, dass j emand gerade über ein 
Thema arbeitete, zu dem er erwas N eues zu sagen hatte. Daher 
verwundert es nicht, in zahlreichen Publikationen von Kolle­
gen und Kolleginnen immer wieder den Vermerk zu fi nden: 
»Freundliche Mitteilung von Georg Paula«. Somit wird der 
große Verlust deutlich, der mit dem viel zu frühen Tod Paulas 
zu verzeichnen ist. 

Anhang:Vcrö ffentlichungcn im Amperland 1982-201 0 
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(2) Die Fresken Johann Georg Dieffenbrunners in der Kirche von Klcinberghofen 
und ihr unrühmliches Nachspiel. In: Amperland 20 (1984), S.551-555 und 
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tigkeit im Moos hervorgerufenen Lichtspiegelungen eine bota­
nische Seltenheit. Sie kamen Hölzel besonders entgegen, der 
hier, wie in der Dissertation beschrieben, besondere Betrach­
tungen der N atur anstellte. Sie inspirierten die D arstellung der 
Landschaft und deren Umsetzung im künstlerischen Bild auf 
dem Wege zu seinen späten expressiven Farbtemperas. Adolf 
Hölzel reduzierte jeweils die Farben und den Blick in die 
Landschaft durch ganz einfache Dinge wie e ine schwarze Brille 
oder ein rauchiges Fensterglas, dadurch wurden verschiedene 
Landschaftsbilder je nach Tageslicht und Sonneneinfall teil­
weise stark reduziert, und so fand Hölzel im Laufe der Zeit 
seinen Weg zur Abstraktion seiner Bilder. 
So findet sich in dieser R eduzierung auch derTitel des Buches 
wieder, da eine Metamorphose in der Kunst eine gewi se 
Umwandlung, Veränderung der Umgebung darstellt. 
Das vorliegende Werk ist deshalb als wichtige Ergänzu ng der 
vielen Publikationen zu Prof. Adolf Hölzel zu sehen und auf­
grund der fund.ierten Forschungsarbeit der Autorin als Ergän­
zung jeglicher Kunstbiblio thek zu empfehlen. 

R obert Cnsteiger 
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